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620 DIE BERNER WOCHE

f"
III: SDîuftap^a Vernal ^}3afct)a.

; 3it ©lugora in ©orbtleinafien fiB± bie türfifefe»
naHonatiftifebe ©iegieruitg, Die tun: Smtiba.ierfdja-'t bes Sul»
faits irt .Hctttn, betn'Sultan in Stomfûl feloft, ben grie=

'•Wafiöhöliffln unb ben ©Radjufeabent oon Wns unb
Bonbon »eil einem Safere fdjtoere, ©ebenien neruriacfeit. 3n
(Senf be3eicf)riete man biefe ©egierüng als ©läuberbanoc, unb
befcylofe bocy ogne -beitern ©Biberfotuch. es müile mit. im
beryanoelt tueroeo, um Armenien 3U retten. ©lynte man in
(beur bon Sinn bietet ©totlage? f .i-mnsfi

Die Dinge liegen für ©uropa auf bes ©Reffers Scfeneibe.
Das bolfchetoiftifcfee Syftem brängt auf 3toei ©unIfen gegen
ben europäifefeen ©lod aar: ©In ber poImfch»balc:anifife.en
grant unb auf ber oorberafiaiifdjen. 3ur3eit ift ©orberafien
toieber toiefeiiger als ©olen. ©Iber bie ©blrerounbsoertreter
in ©enf tun fe, als ab es nur etn Heines armenifhes ©oit
gebe, bas bant feiner fieiben unb feinem ©feriftentum unfere
Sympathie oerbient, tun fo, als eriftiere nicht ein gefamt»
eurcpäifdjes Sntereffe, bas auf ©rfealtung unb ©eform ber
tolonialen ôerrfdjaft ©uropas beruht, beren ©orpoften ©Ir»
menien ift. ©Ruftapfea Jemals Regierung ift ein ©efefetoür am
fieibe ber europäifdsen ftolonialfserrfchait. Sein ©Biberftanb
ift ©lufmunterung an alle Unterjochten, es ihm gleidjptun.
©r erbraffelt bie ©efte Armeniens unb bebrobt ©eorgien
uttb beibe finb ©uropas Stbilbmadjen in jenem ©ebiet.
©urapa Iäfet feine Scfeilbtoadjen ertoürgen, träfe bes |jilfe=
gefefereis. ©Bir aber tännen niefef eriftieren ohne bie Äo.Io®
nien. Dorther tommen bie Sälfte unferer ©ofeftoffe, aiele
©ahrungsmittel, tommen ©Raterialien für ftleiber unb tau»
fénb ©ebarfsarticel; bort finb auch' bie ©Rärcte für ©uropas
überenttoidelte 3nbuftrie.

©s ift nun ber ©tugenblid geïommen, bas problem au
erfaffen unb für ©urapa günftig ju löfen. ©Ruftapfea fternal
©afcfea hat ficfe mit ©Rosiau übertoorfen. ©Bo finb bie
©Ränner, bie ben ©tugenblid ausmifeen? ©Ruftapfea fiemal
fdjlofe mit ber bebrängten armemfehen Regierung einen ©Baf»
fenftillftanb, ber gugleicR ein Dittatfriebe fein follte. Da»-
nach blieb tünftig Armenien auf bas Heine ©ebiet oon
©ritean befdjräntt. Hilles übrige, ©r3erum, 5tars, ©Heran»
bröpal, bas abere ©upferatlanb, bas fianb am Xlrmiafee follte
bem Dürtentum abgetreten taerben. Die Regierung ber ar=
menifefeen itaufleute unb ©rofegrunbbefifeer raurbe burdj. ben
©ertrag aufs fefetoerfte bistrebitiert. fienins ©ropag-anbiften
fafeen ben ©orteil, ber fidj ihnen bot, einen erfeifeten ©a»
tionalismus 3ugunften ©Rostaus in bie geuerlinie 3U fdjiden;
gerabe als ©Ruftapfea itemal anfing, un3Uoerlä)fig 3U toer»
ben unb auf bie Sympathien grantreiefes 3d podjen, toen»
bete ©Rostau feine ©Raste, um ihm bas Spiel 3U oerberben.
©Irmenifcfee ©atriofen, rote Senblinge aus ©roferufelanb,
©atu unb bem nahen aberbeibfdjanfchen Datarien riefen in
ber ©egenb oon ©ritoan bie Sooietrepublif aus; 3ur ©e=
ftätigung ber ©rofemut unb greunbfdjaft trat Datarien bie
©rooin3 Sangefur ab; ein Ultimatum Senilis oerlangt oon
Hemal bie Räumung oon ©Beft» unb Rorbarmenlen; bie rote
©Itrnee greift plöfelid) ben türtifefeen ©ationalismus an. ©n=

oer, ber ©trmenienfcbläcbter, ber ©Rann, toelcfeer ©Rostau
noch œeit fympathiWer ift als ftemal, tritt als fein ©ioaie
auf; für ihn agitieren bie roten Hlgenten gegen Stnmbul,
Äonia, ©oris unb fionbon; fie forbern gleicR Äemal bie
©eoifion bes griebens oon Sèores, nennen aber ein ganj
anberes ©littet, bie ©eoolution gegen bie unfähige ©egie-
rung, roelche ihn oerfcfeulbefe. 3efet brängt bie toirtlicfe rote
©ropaganbu, nicht nur bie rot mastierte temaliftififeie, gegen
bie fieoante oor.

Die S3enerie bes Sdjaufpiels roecfefelt alfo. ©or brei
©lonaten tämpfte ©olen, oöm ©Seften aufgefeefet, mit Hn=
glüct unb ©lüd gegen ben grofeen geinb ©uropas unb liegt
nun an einer ©Birtfcfeaftstrife oarnieber, aus ber bas mit
ihm folibarifdje ©uropa ihm nicht helfen tann. ôeute brängt

©lostau bem europäifdjen ©Iod bie greunbidjaft bes Diir
tentums auf — unb ©uropa ift nicht in ber Sage; biefen
aufgebrängten greunb an3unehmen unb 3» einem wirtlichen
3U machen. Denn bie politifcfee Drabition feit 1914, geleitet
oon ©nglanbs Serridjaitsintereiieii im oorbern Hlfien, münf^t
feine ©erniefetung, unb grantreich bentt in feiner ©0 litit
bie buch auf bie ruffifdje ©eftauration ausgeht nicht fo
tonfepuent, um Äemal bie gleiche ©nterftüfeung toie ©Srangel
3U geroähren. ©Srangels glo.tte unb Hlrmee irren im fieeren
umher unb tampieren in itonftantinopel unb auf ben ©rin=
3eninfeln; fie gehören natürlidjerroeife an Jemals armenifdfe
gront,; toerben aber nidft hingefanbt bis ber ©egner alte
©egemüge getan hat unb es 3a fpät fein toirb.

©s fehlt nicht an ©Barnern, toeldie ©uropa an feine
eigenften Sntereffen erinnern. Der ©arifer „©Ratin" oeröf=
fentlicfet ein Snteroiem mit bem türtifchen Dhconfolger 3tb=
bul ©Rebfchib ©ffenbi; lügt ber 9©atin, fo bleibt fidf bie
Sache gleid); bann fifet ber ©Barner in ©aris. ©Ibbul ©leb»
fdjib foil gefagt haben, bafe itemals Itnion mit ©lostau
btofe oorübergefeenb fei unb nicht bie Hnterftüfeung ber So»
oietforberungen bebeute. Die ©lotioe feines Kampfes gegen
©Irmenien feien anbere als bie ber ©oten. ©ine ein3Îge ©efte
ber ©ntentemäcfete toürbe genügen, um bie ©lltian3 3U fpren»
gen, bie teine tiefen ©Bur3eln habe.

©Bas ber „©latin" fagt, ift oolltommen richtig. ©Iber
in ©uropa 3ögert man mit ber erlöfenben ©efte. Sie follte
halb tommen, unb freilich., bas fagte ©Ibbul ©Rebfcfeib nicht:
Sollte eine fefer beutH^e fein, oiel, Diel mehr als eine blofee
©efte. Denn einmal hat auch itemal eine politifdje Dr a Di»

Hon, bie fechs ftriegsjafere bauert unb ftets bie ©ntente als
Dobfeinb anfah- ©Rostau ftanb 3toar anfangs bei ber
©ntente, heute aber nicht mehr, unb ift unter 3toei Hebeln
bas geringere. Äemal fchidt fofort nach. -Benins Ultimatum
©ertreter nach bem ©erben, um feine antbarmenifefee ©op
Iitit 3U begrünben. ©r roill ben 5tampf gegen bie ©oten
nicht beoor fein ©üden ficher ift; auch. ©Rostau toirb M
rcobt' hüten, ihn ernftfeaft an3ugreifen, beoor nicht ©noers
©Igenten ihm bas gan3e £anb unterminiert unb jebe ©üd»
3ugsbrüde fprengbereit gemacht haben, ©s bleibt noch, alles
in ber Scfetoebe. ©uropas ©olitit geroinnt eine längere
©aufe 3ur Sefinnung.

„©Irmenien ging ©uropa oerloren." Darin ift ber grofee
©Rifeerfotg umfehrieben, ben ber ©rbteil im tefeten ©Roment
erlitten. ©Rit ©Irmenien fällt auefe ©eorgien, bas nun toie
eine neutralifierte ©ntlaoe im Sooietfnftem ausfieht als
©orpoften aus ber ©edjnung. ©in britter ©erluft brofet:
ftleinafien, toenn ftemal oon ©noer geftür3t toirb, ober
toenn ©Rostau bie „0 0 r üb er g eh en b e" Union mit fte»
mal in eine bauernbe 3U oertoanbeln toeife. ©aris ift ge=

ooamt; fionbon tennt bie Rechnung. ©Birb es ridftig abbieren
unb fubtrahieren? ©s hnnbelt ftch barum, bie itemaliften
fo fefer oon ben ©erteilen einer ©lllian3 3U über3eugen, bafe

©Irmenien mit ihrer ficilfe 3urüdgetoonnen toerben tann. So
grofee ©orteile tann ©uropa bieten: Die ©tufnafjme heiber
Staaten in ben ©ölterbunb, bie tg>ilfe beim toirifdjaftlichien
©lufbau unb bie ©Inglieberung ber arabifchen 5toionien,
©legrjpten, Syrien, ©emen unb ©Refopotamien ans ©ölter»
bunbsfyftem. Diefe fiänber finb ber erponierte Deit ber

ftolonialroelt, nod; taum untertoorfen, bem ©olfchetoismus
3ünbnahe unb oon ungleidf höherer ©nttoidlung als 3nner»
afrita ober ©eu»©uinea. ©lirgenbs auf ber ©Belt ift bie ©e»

ruhigung toichtiger als in biefen ©ebieten. Sie finb ber

©dpfeiler im europäifdjen ©Beltherrfdjaftsgebäube. Unb
fienin hat ben Safe getoagt: Die ©Beltreoolution geht über
bie Stolonien.

©Bas ©aris unb fionbon im innereuropäifefeen fieben
tun, ift natürlid; ebenfo toichtig, toie bie Sefeanblung ber
©Beltprobleme; man tann aber toofel fagen, fie toürben im
3nnern Hüger feanbeln, to,euy unfere äufeern 3ntereffen bef=

fer begriffen toürben. -kh-

U2g vie

p"
Mustapha Kemal Pascha.

'' Ill Angora in Nordkleinafien sitzt die türkisch-
nationalistische Regierung, die der Scatthanerschast des Su!-
tans in Konia, dein Sullan in Stambul selost, den grie-
WMn Rationalisten und den Machchaöern von Paris und
London seit einem Jahre schwere Bedenken veruriacht. In
Genst bezeichnete müh diese Regierung als Räuberbande, und
beschloß doch, ohne weiier» Widerspruch, es müsse mit ihr
veryanoelt werden, um Armenien zu retten. Aynte man in
Gem den Sinn dieser Notlage? ^ t ^ i

Die Dinge liegen für Europa auf des Messers Schneide.
Das bolschewistische System drängt auf zwei Punkten gegen
den europäischen Block vor: An der polnisch-baltanischen
Front und auf der vorderasiatischen. Zurzeit ist Vorderasien
wieder wichtiger als Polen. Aber die Völkerdundsvertreter
in Genf tun so, als ob es nur ein kleines armenisches Volk
gebe, das dank seiner Leiden und seinem Christentum unsere
Sympathie verdient, tun so, als existiere nicht ein gesamt-
europäisches Interesse, das auf Erhaltung und Reform der
kolonialen Herrschaft Europas beruht, deren Vorposten Ar-
menien ist. Mustapha Kemals Regierung ist ein Geschwür am
Leibe der europäischen Kolonialherrschaft. Sein Widerstand
ist Aufmunterung an alle Unterjochten, es ihm gleichzutun.
Er erdrosselt die Reste Armeniens und bedroht Georgien
und beide sind Europas Schildwachen in jenem Gebiet.
Europa läßt seine Schildwachen erwürgen, trotz des Hilfe-
geschreis. Wir aber können nicht existieren ohne die Kalo-
nien. Dorther kommen die Hälfte unserer Rohstoffe, viele
Nahrungsmittel, kommen Materialien für Kleider und tau-
send Bedarfsartikel,- dort sind auch die Märrte für Europas
überentwickelte Industrie.

Es ist nun der Augenblick gekommen, das Problem zu
erfassen und für Europa günstig zu lösen. Mustapha Kemal
Pascha hat sich mit Moskau überwarfen. Wo sind die
Männer, die den Augenblick ausnützen? Mustapha Kemal
schloß mit der bedrängten armenischen Regierung einen Waf-
fenstillstand, der zugleich ein Diktatfriede sein sollte. Da-
nach blieb künftig Armenien auf das kleine Gebiet von
Eriwan beschränkt. Alles übrige, Erzerum, Kars, Alexan-
dropal, das obere Euphratland, das Land am Urmiasee sollte
dem Türkentum abgetreten werden. Die Regierung der ar-
menischen Kaufleute und Großgrundbesitzer wurde durch den
Vertrag aufs schwerste diskreditiert. Lenins Propagandisten
sahen den Vorteil, der sich ihnen bot, einen erhitzten Na-
tionalismus zugunsten Moskaus in die Feuerlinie zu schicken;

gerade als Mustapha Kemal anfing, unzuverlässig zu wer-
den und auf die Sympathien Frankreichs zu pochen, wen-
dete Moskau seine Maske, um ihm das Spiel zu verderben.
Armenische Patrioten, rote Sendlinge aus Eroßrußland,
Baku und dem nahen aderbeidschanschen Tatarien riefen in
der Gegend von Eriwan die Sovietrepublik aus; zur Be-
stätigung der Großmut und Freundschaft trat Tatarien die
Provinz Sangesur ab; ein Ultimatum Lenins verlangt von
Kemal die Räumung von West- und Nordarmenien; die rote
Armee greift plötzlich den türkischen Nationalismus an. En-
ver, der Armenienschlächter, der Mann, welcher Moskau
noch weit sympathischer ist als Kemal, tritt als sein Rivale
auf; für ihn agitieren die roten Agenten gegen Stambul,
Konia, Paris und London; sie fordern gleich Kemal die
Revision des Friedens von Sèvres, nennen aber ein ganz
anderes Mittel, die Revolution gegen die unfähige Regie-
rung, welche ihn verschuldete. Jetzt drängt die wirklich rote
Propaganda, nicht nur die rot maskierte kemalistische, gegen
die Levante vor.

Die Szenerie des Schauspiels wechselt also. Vor drei
Monaten kämpfte Polen, vöm Westen aufgehetzt, mit Un-
glück und Glück gegen den großen Feind Europas und liegt
nun an einer Wirtschaftskrise darnieder, aus der das mit
ihm solidarische Europa ihm nicht helfen kann. Heute drängt

Moskau dem europäischen Block die Freundschaft des Tür-
kentums aus und Europa ist nicht in der Lage; diesen
aufgedrängten Freund anzunehmen und zu einem wirklichen
zu machen. Denn die politische Tradition seit 131-4, geleitet
von Englands Herrschaftsinteressen im vordern Asien, wünscht
seine Vernichtung, und Frankreich denkt in seiner Politik,
die doch auf die russische, Restauration ausgeht, nicht so

konsequent, um Kemal die gleiche Unterstützung wie Wrangel
zu gewähren. Wrangels Flo.tte und Armee irren im Leeren
umher und kampieren in Konstantinopel und auf den Prin-
zeninseln; sie gehören natürlicherweise an Kemals armenische
Front,- werden aber nicht hingesandt, bis der Gegner alle
Eegenzüge getan hat und es zu spät sein wird.

Es fehlt nicht an Warnern, welche Europa an seine
eigensten Interessen erinnern. Der Pariser „Matin" veröf-
fentlicht ein Interview mit dem türkischen Thronfolger Ab-
dul Medschid Effendi; lügt der Matin, so bleibt sich die
Sache gleich; dann sitzt der Warner in Paris. Abdul Med-
schid soll gesagt haben, daß Kemals Union mit Moskau
bloß vorübergehend sei und nicht die Unterstützung der So-
vietforderungen bedeute. Die Motive seines Kampfes gegen
Armenien seien andere als die der Roten. Eine einzige Geste
der Ententemächte würde genügen, um die Allianz zu spren-
gen, die keine tiefen Wurzeln habe.

Was der „Matin" sagt, ist vollkommen richtig. Aber
in Europa zögert man mit der erlösenden Geste. Sie sollte
bald kommen, und freilich, das sagte Abdul Medschid nicht:
Sollte eine sehr deutliche sein, viel, viel mehr als eine bloße
Geste. Denn einmal hat auch Kemal eine politische Tradi-
tion, die sechs Kriegsjahre dauert und stets die Entente als
Todfeind ansah. Moskau stand zwar anfangs bei der
Entente, heute aber nicht mehr, und ist unter zwei Uebeln
das geringere. Kemal schickt sofort nach Lenins Ultimatum
Vertreter nach dem Norden, um seine anti-armenische Po-
litik zu begründen. Er will den Kampf gegen die Roten
nicht, bevor sein Rücken sicher ist; auch Moskau wird sich

wohl' hüten, ihn ernsthaft anzugreifen, bevor nicht Envers
Agenten ihm das ganze Land unterminiert und jede Rück-
zugsbrücke sprengbereit gemacht Haben. Es bleibt noch alles
in der Schwebe. Europas Politik gewinnt eine längere
Pause zur Besinnung.

„Armenien ging Europa verloren." Darin ist der große
Mißerfolg umschrieben, den der Erdteil im letzten Moment
erlitten. Mit Armenien fällt auch Georgien, das nun wie
eine neutralisierte Enklave im Sovietsystem aussieht, als
Vorposten aus der Rechnung. Ein dritter Verlust droht:
Kleinasien, wenn Kemal von Enver gestürzt wird, oder
wenn Moskau die „vorübergehende" Union mit Ke-
mal in eine dauernde zu verwandeln weiß. Paris ist ge-
warnt; London kennt die Rechnung. Wird es richtig addieren
und subtrahieren? Es handelt sich darum, die Kemalisten
so sehr von den Vorteilen einer Allianz zu überzeugen, daß
Armenien mit ihrer Hilfe zurückgewonnen werden kann. So
große Vorteile kann Europa bieten: Die Aufnahme beider
Staaten in den Völkerbund, die Hilfe beim wirtschaftlichen
Aufbau und die Angliederung der arabischen Kolonien,
Aegypten. Syrien, Uemen und Mesopotamien ans Völker-
bundssystem. Diese Länder sind der exponierte Teil der

Kolonialwelt, noch kaum unterworfen, dem Bolschewismus
zündnahe und von ungleich höherer Entwicklung als Inner-
afrika oder Neu-Guinea. Nirgends auf der Welt ist die Be-
ruhigung wichtiger als in diesen Gebieten. Sie sind der

Eckpfeiler im europäischen Weltherrschaftsgebäude. Und
Lenin hat den Satz gewagt: Die Weltrevolution geht über
die Kolonien.

Was Paris und London im innereuropäischen Leben
tun, ist natürlich ebenso wichtig, wie die Behandlung der
Weltxrobleme; man kann aber wohl sagen, sie würden im
Innern klüger handeln, wenn unsere äußern Interessen bes-

ser begriffen würden. -üb-
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